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Geneigter Leſer.
DJJeſes Bedencken
W iſt zwar nicht ge
1 ſtellet worden daßJ EsEes in den Druck

auch der Herr Autor, daes zu
dem Ende von ihm verlanget
worden ſich unterſchiedlich
mahlgeweigert und unter an
dern damit ſich entſchuldiget
weil M. Francke dem einige
Abſchrifft davon alsbald zu
gekommen ihn ſolches nicht
zu publichen bitten laſſen wel

ches
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ches Er auch wo M. Francke
das gegebene Aergerniß durch

tevocation oder Erleuterung
ſeiner Predigt in oſſentlichen
Druck wurde abichaffen zu
unterlaſſen ſich erboten. Nach
dem aber M. Francke durch
Umlwege ihn zu betriegen und
ſeine ausgeſtreuete Anklage
dadurch zu beſtatigen nur ge
ſucht allermaßen denn ſeine
Predigt inzwiſchen ſchon et
liche mahl aufgeleget und
uberalausgeſtreuet wird als
hat man auch wider Willen
und Wiſſen des Herrn Auto-
tis ſolch Bedencken der Preſſe

A zu



e8(4) 6zu vertrauen fur nothig erach
tet damit iedermanniglich
M. Franckens Boßheit dar
aus erkennen lernen mochte;
indem ſie nicht nur mit gutem
Grunde darinnen beſchrieben
jondern auch nach vornehmer
Leute Urtheil allen ſeinen Auf
lagen ſattſam geantwortet iſt.

Und lebet man darbey der gu
ten Zuverſicht es werde ſol—
ches der Herrautorihme nicht
mißfallen laſſen denn Recht
muß doch Recht bleiben und

dem werden alle fromme

Hertzen zufal-
len. Groß
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Großgunſtiger Freund.
d Rverlanget von mir zu
n wwiſſen was von des Hn.
D M. Franckens Paſtoris

eh und ob er damit der Auflagen ſich

zu Glauche vor Halle
DV ſeiner Predigt zuhalten

culpiren konne. Nun wolte ich
vunſchen daß dergleichen Predigt
üicht vonnothen geweſen ware wolte
hm auch gerne gonnen daß er ſich
urch dieſe Schutz Predigt alles Ver
achts hatte entledigen konnen (denn
a keinem redlichenChriſten mit falfcher
Auftage eines Chriſten vielweniger
ines Dieners Gottes etwas gedienet
i  als der vielmehr wundſchen wird

A 3 daß



G.
daß alles Ergernis mochte auffgeho
benwerden ja ich will hoffen daß er
darch dieſelbe ſich einiger Auflagen
dürffte entbinden iedoch ſo viel ich
mercke wird er ſchwerlich durch dieſt
Predigt des gantzen Verdachts ſich
entledigen daß er vielmehr in einigen
Sturken viel tieffer hineingerathen iſt.

Jhm iſt nicht unbewuſt daß bisher
einige Trennung und Verwirrung

uncerer Kirche hat entſtehen wollen
indem es dahin gediehen daß wer ſich

hat belieben laſſen Herrn M. Fran
cken oder ſeinen Anhangen zu favori
Kren alſobald alle andere Diener Got
tes auch bey unſerer Stadt zuverach
ten daher es denn geſchicht daß weder
die Studioſi, die ihm anhangig ſevn
noch auch andere Leute mehr anderer
Diener Gottes ihre Predigten beſu
chen ſondern ſo gleich alles was bey

denſelben ſich befindet vernichten und

ver
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verachten und das ſchimpflichſte davon
urtheilen. Run hat man anfanglich
dem Unverſtande der Leute es konnen
beymeſſen als die aus Neugierigkeit
dem Herrn M. Francken (weil ſo viel
ſpargirens ſonſt von ihm geiveſen und

der Beruff faſt ergangen daß er was
neues lehrete) etwa gehoret und weil
er ihren Ohren vielleicht gefallen ha—
ben mag hierdurch demſelben gunſtig

worden und ſo gleich auff die Gedan
cken gerathen er muſſe doch wohl nicht
unrecht haben weil er ſich gleichwol ſo

fromm anſtellte; dahero ſie dann ver
meynet als wenn er was anders lehre
te als wir und ſich deswegen lieber zu

ihm als zuandern halten wollen. Wie
dann äuch deswegen einige die ſolcher
Verachtung gegen ihre vorgeſetzten
Lehrer ſich haben vermercken laſſen
ſind vermahnet worden ſie mochten

ſich nicht einbuden als wenn Herr M.

A4 Fran

S



g.
Francke etwas anderslehrete als wir

ſondern er lehrete eben das und ſolte er
ja anders reden als wir bisher geredet
patten (welches eben an ihm als ei
nem einzeln jungen Mann nicht zulo
ben ware) ſo wurde er ſich doch endlich
nach Zuſpruch ſo erklaren daß es uff
eines hinauslieffe. Solten daher bey
ihren vorgeſetzten Lehren vielmehr
verbleiben als andern nachlauffen da
durch ſie irre gemachet wurden indem
ſie dieſelben nicht recht verſtünden. Es
hat aber die Sage ie mehr und mehr
von ſeinen Gunſtigen wollen ausge
breitet werden daß andere nicht das
lehreten was er lehrete haben auch gool

des Verachtens gegen ihre Seelſor:
ger keinen Scheu getragen daß man
auff die Gedancken hat gerathen muſ
ſen ob vielleicht er ſelbſt Schuld daran
hatte daß ſo ein Haß volles Gemüthe
wider andere treue Diener Gottes bey

eini
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einigen ſeinen Zuhorern ſo gleich ent
ſtunde und daß er ſolches wo nicht aus

drucklich intendire doch materialiter
verurſachte; welche Gedancken denn
unterhalten worden ſind wenn man
von einigen Studioſis, die ihm anhan
gig ſeyn hat erfahren muſſen wie ſie
ein und anders unrichtigs Weſen ge
gen einfaltige Leute ſich unterfingen
uls daß ſie dieſelben haben bereden wol
len ſie kondten bey keinem andern ab-

lolution ihrer Sunden haben als bey
M. Francken es ware niemand nicht
bekehret als der erſt ſaſt gar hatte ver-

agen twollen; nachdem ſie zu M. Fran
tken kommen waren ſie erſt bekehret
worden; Man hat auch bey denenſel
ben ein abſonderliches Gebeth ange-.

mercket in welchem ſie GOtt abſon
derlich haben dancken muſſen daß ſie
durch einen gewiſſen Mann waren
erleuchtet und bekehret worden un.

A5 er
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erachtet man getvuſt daß es ſonſt from
me und Chriſtliche Seelen geweſt die
aus der Gnade ihres Tauffbundes da
mals wol ſchwerlich gefallen geweſen
als ſie ihm zu favoriſiren begunnen?
andere haben iiederum in Zittern und
Zagen gelebet und ſich verlauten laſ
ſen wenn ſie doch nur wiſſen mochten
ob ſie bekehret und erleuchtet waren;
noch andere haben nicht leiden konnen
wenn ein Lehrer ſeinen Zuhorern vdn
den heutiges Tages vorgegebenen Of
fenbahrungen hat Unterricht gegeben
ob es wol gantz beſcheiden geſcheheniſt/
thetieè antitheticè ohne Meldung
woraus ſie ihr Abſehen gehabt oder
wenn er etwa von dem tauſendfahrl
gen Reiche Ehriſti geredet hat das al
les undnoch ein mehrers iſt ſolchen
jungen Kluglingen ein Dorn in jhten
Ohren geweſen. Gleichwol hat dus
Anſehen eines vornehmen hieſiges

Ortbs
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Drts lebenden Theologi, der mit ihm

nguten Vertrauen ſtehet dergleichen
Bedancken zuweilen zuruckgehalten
daß man denſelben nicht hat freven
Lauff laſſen mogen unerwogen ſolcher
wo er dergleichen etwas bey Herrn M.

8Francken ſolte anmercken zweiffels
e

ehne unſern Gedancken nach wurde
J

geſtrafft haben daß er ſich hatte andern
hiuſſen.Mtan hat aber von einigen Glaub. Il
wurdigen nicht ungelehrten frembden 1
Perſonen vernehmen muſſen daßr  nn
ſich nicht entblodet ihnen ins Geſichte I 1
zuſagen daß ſie Unbekehrte und von  na
dem Geiſt Gottes nicht regierte Leute h
waren wurden auch dergleichen nicht
ehe werden biß ſie ſich zu ihnen ſchlu
hen. Und als derſelben einer ſich theils

auff ſein theils auff des Eyn. M. Fran
tlens eigen Gewiſſen beruffen daß er
nie muthiwilliger Sunden ſich ſchuldig

AG6 wu
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truſte ſondern vor allen twiſſentlichen
Sunden ſich gehutet inzwiſthen gleich
wol ſeine tagliche Mangel busfertig
erkant ſich ſeines Heylandes Chriſti
und des mit ihm gemachten Tauff
Bundes getroſtet und Gott busſer
tig abgebethen daß er aus der Gnade
Gottes gefallen zuſeyn nicht erachten
konte hn dannenhero gefragt was jhm
denn noch fehlete daß er vollig bekehrt

wurde? ſo iſt kein andere Antwort ge
fallen als dieſe: Er horete wohl daß
reſerente ein Weltgelehrter Menſch
ware aber er wurde ſchon anders ge
ſinnet werden  wenn er ſich zu ihnen
ſchluge. Dannenhert man ſerachtet
daß weil er gegen Gelehrte dergleichen
Reden zuſuhren ſich erkuhnet er viel
mehr gegen Einfaltige. ſolches thun
mochte. Und kondte alſo leicht ſeben
woher der Haß denn ſeine Gunſtiger
gegen andere Seelſorger tragen ruh

ren



iz.
ren mochte. Jedoch war die Sache
noch nicht ſo bekandt daß man es uber

nal auch vor Gerichte als ein erwieſe
nes hatte paſſiren laſſen muſſen.

Nachdem aber HErr M. Franckeſich hat laſſen daß mit dieſer

ſeiner Schus-Predigt wiewol intem-
pelſtivè und wider das Anſehen der
Obern an den Tag kommen iſt iſt die

Scche vollend klar worden daß ſolche
Trennung die bisher in unſerer Stadt
entſtanden iſt /von ihm hergeruhret
hat welches der Jnhalt ſolcher Pre
digt gleich anzeiget muß von forne an
gefangen ſwerden. Es ſcheinet ztynr
des Herrn· M. Jranckens Abſehen
bey dieſer Predigt geweſen zu ſeyn der
Auflagen die theils einige Zuhorer
ſelbſt wider ihn eingegeben ſich zuent
ſchutten Cwie er denn auch dieſen
Zweck im Titul ausdruckt) aber wer
die gantze Predigt anſiehet muß faſt

A7 auf



14.
auff die Gedancken gerathen daß ſol
che Ableinung nur der NebenZieck
ſey der Hauptzweck aber ſey die Be
ſchuldigung und Verkleinerung ſo
wol der gantzen Lutheriſchen Kirchen
als inſonderheit aller treuer Diener
Gottes bey derſelben die es nicht mit
ihm halten. Ben den erſten iſt er da
zu ziemlich ungluccklich und verſchwei
get ie zuiveilen was er in ſeiner Ant
wort wohl beruhren ſolte damit er recht
aus allem Verdacht kame  bepidem
andern iſt er geubter und fehlet ihm an

Worten und an Veſchuldigungen
iicht aber wol am Ertpeiſe.!! Man ſehe nur ſeiner Predigt Ein

gangan und bedencke die Worte mit
welchen er! denſelben anfangt daß das

ganse zo. Capitel Eſais ſich eigentlich
auf Chriſti und unſere Zeiten ver
ſtehe von der Lutheriſthen Kirche zu
reden) ſchickte inſonderheit die Worte

vom
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vom 14. verſ. und ſo weiter. Wer un
ter den Einfaltigen den Jnhalt dieſes
Capitels wiſſen will der kan des Oſi-
andri oder die Weymariſche Bibel
nachſchlagen da wird er finden was
voer ſchwere Beſchuldigungen wider
die offentlichen Lehrer daſelbſt ſind wie

lie falſche gifftige Lehrer waren; man
kan dabey zugleich anſehen was vor ein
Zuſtand des Miniſterii zu den Zeiten
Ahas und alſo des Efniæ geweſen 2.
Chron. XX. ſo wird man darinnen
beſtatiget werden. Zu dergleichen
macht er nun hiermit die Lutheriſchen
Lehrer iridefinitè, und vergleicht ·tie
auch zugleich täcitẽ mit den Schrifft
gelehrten und Phariſeern den falſchen
Lehrern zu Chriſti Zeiten wie er auch
eben dieſes tacite intendiret in dem
Anfang ſeiner Predigt oder vielmehr
durch die gantze Predigt ſo weit er von

dem dall und der Wiederauffrichtung

der



16.
der Gerechtigkeit aus dem Evangelio

redet daß er die Lutheriſchen Prediger
abmahlen mochte dannenhero er ſchon
im Eingang den Leuten die Gedan
cken gemacht daß zwiſchen Chriſti und
unſern Zeiten einige Gleichheit ware.

Jnzwiſchen miſchet er in ſeinem
Diſcurs immer eins und das andere

mit ein daß ich nicht weis wie er es
entſchuldigen will wenn es genau ſolte
ecxaminiret werden; Er muſte ſich

denn behelffen mit der Diſtinction
unter den auſerlichen und innerli
chen Menſchen deren dieſer nur ver
ſt inde was er ſchriebe wie er ſonſt der
g eichen diſtinction ſich ſoll bedienen
doch weil es nicht Sachen von Wich
tigkeit ſeyn lat man es billich vorber
gehen.

Wan ſehe uberdiß den Anhang an

da er die Frage tractiret: Ob das
Chriſtenthum bey uns verfallen

ſey?
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17.ey? Und mercke wie er ſein Ja be
auptet inſonderheit bey der Lehre ſo
vird man finden was er vor Gedan
ken von Lutheriſchen Predigern in-
lefinite genommen nicht etwan nur
vn ein und andern mag haben ja was
r vor Reden gegen Unverſtandige zu.
uhren fich getrauen mag nachdem er
ch nicht ſcheuet ein ſolches offentlich

uſchreiben. Anfanglich redet er be
encklich daß er ſthreibet: Wir wol
n das Anſehen haben daß wir
urch die Reformation aus dem
dabſtthum gegangen und von
em Joch der Menſchen-Satzun
n befreyet worden;: Jch will nicht
yfen daß er uns beſchuldigen wolle
swenn wir noch das Joch der Men
jenSabungen auff uns hatten weil
ir einige Ceremonien die unſchadlich
yn behalten haben oder als wenn
ir dem Pabſithum nicht recht ent

gan

——æ:
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gangen waren denn ſonſt tware das ei

ne groſſe unerweißliche Beſchuldi
gung. Hernach kan er es nicht erdul
den daß einige geſagt haben es ſey itzo
florentillimus Eecleſiæ ſtatus- oh es
iemand und wer es geſagt habe weis
ich nicht wenn ſie es auch de doctrina

vite totius Eccleſiæ Lutheranæ,
an welchem Ort dieſelbe ware und
darzu abſolute, nicht comparatè., ver
ſtanden hatten mochte es wohl ſfalſch
ſeyn aber wenn es de Eccleſiã aliqvà

particulari und comparato ware ver
ſtanden worden ſebe ich nicht was ſo
unrecht geredet tare? »Solte denn

nicht in mancher Stadt oder in man
chem Lande ſolche gute Anſtalt bey ei
niger Kirchenſeyn oder geteſen ſeyn
daß wenn ſie den Zuſtand ihrer Kir
chen mit den vorigen Zeiten uberlegt
hatten ſie hatten ſagen konnen es ſey

ietzo florentiſſimus Eccleſiæ ſtatus,
un



i9.unerachtet etwa ein oder anders Glied

mas ſich nicht recht verhalten? ſolte es
aber nur de doctrina verftanden wor
den ſeyn ſo wurde es viel weniger zu
tadeln geweſen ſeyn doch wollen wir
anderer ihre Worte nicht verthadigen
darauff geſtehet er zwar daß die theſes
Orthodoxæ beyh uns vorgetragen
wurden (welches er denn wenn er
nicht eine Contradiction begehen
will nur von einigen vielleicht ſeinen
Gonſtigen verſtehen muß doch da
mnit er den Verſall der Lehr erteiſe
klaget er noch.i.) uber vieler Un
wiſſenheit berufft ſich dabeh auff ſeine

und anderer Erſahrung aber das iſt
kein Verfall der Lehre (daß ich das
ſelsame Wort mit ihm brauche denn

i*
wer ſaget der verbleib der verſchreib

der verharr vor die Verbleibung
Verſchreibung Verharrung?:c.) ſon
dern eine uble Anſtalt in der Unter—

rich



20.
richtung oder üble Ampts.Pflege des
Seelſorgers wenn dergleichen wo iſt.

Und iſt kaum zuglauben daß eine ſol—
che Unwiſſenheit deren die ſchon elli
che mahl zum Tiſch des HErrn gan
gen waren vielfaltig erſunden wor
den. Wenn er die Antwort gehoret
hatte hatte er leicht gedencken konnen

daß ſie ihn nicht recht verſtünden und
de aliqvà cauza impulſiva die Fragt
ungenommen hatten die er de ulu
frustu hatte verſtehen wollen darum
hatte er ſerne fragen konnen was haſt

du aber vor Nutz davon wenn du
zum Abendmahl geheſt? Vielleicht
hatten fie anderſt geantwortet daß er

nicht vielfallig dergleichen Antwert
batte muſſen horen wenn es ia geſche

hen iſt; hat es alſo vielmehr ſich als an
dern zu imputiren daß er vielfaltig
nicht nach ſeiner Frage Meynung
Antwort erbalten. Man weiß dit

Ein
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kinfalt der Leute und daß ſie offt ein
Ding verſtehen welches ſie doch nicht
ſo gleich von ſich geben konnen wo nicht

die Frage nach ihrem Verſtande ein
gerichtet wird; Darum ſoll er viel—
mehr lernen ſich nach der Einfalt rich
ten als daher Anlaß nehmen die Lehe
te der Kirchen ungeſchickter Weiſe zu
beſchuldigen.(2) Daß die rechte Lehre Lu

theri nicht recht verſtanden wurde.
Wenn ſolches bey dem einen oder an
dern nur iſt iſts auch kein Verfall der
Lehre bey der Kirchen davon hier die
Rede iſt. Daß es bey vielen und
iwar den meiſten Gliedern der Kirche
b ſchlecht beſtalt ware und das aus
Mangel der Lehre ſolches muß erwie
ſen werden. Es hatte auch der Herr
M. Franck gedencken mogen daß der
Glaube wie ihn Herr Lutherus be
ſchrieben hat gar recht zwar beſchrie

ben
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ben iſt (denn ſo muß er beſchaffen
ſeyn wenns ein rechter Gzlaube heiſſen
will) iedoch machte derſelbe nicht vor
GoOtt gerecht ſo ſerne er nach allen
Stucken ein ſolcher iſt ſondern nur
ſo fern er Chriſtum mit ſeinem Ver
dienſt ergreiffet und auf ihn ſein Ver
trauen ſebet. Weil er aber das nicht
gethan hat ſo hat er ſelbſt wider ſeine
gle Klage gehandelt und die Lehre

zerſtuckt vorgetragen.(3.) Daß von gar vielen auch
Gelehrten die Evangeliſche Lehrt
zwar einiger Maßen recht begrif
fen aber nach der unerleuchteten
Vernunfft angeſehen und beur
theilet wird. Erſt wenns geſchicht
ſo iſt das kein Verfall der Lehre bey der
Kirchen (davon hier die Rede iſt/)
ſondern des ſeligmachenden Glaubens

im Hertzen; Darnach ſo iſt die Ver
nunfft eines ſolchen nicht gantz und

gat
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wunerleuchtet zu nennen wenn nicht
oß von der ſeligmachenden Er
uchtung ſendern von der Erleuch
ung in genere geredet wird wietvol
e ſalutariter unerleuchtet genennet
erden muß ſofern ſie nun nicht mehr
at das principium aſſentiendi ſu-
ernaturale, die Wirckung GOttes
es Heiligen Geiſtes der den Verſtand
urchs Wort übernaturlich lenrkt daß
r mit Gditlicher Gewißheit vor wahr
hulten muß was er mit ſeinen Kraff-
ten vor wahr zu ſeyn nicht ergrunden
kan ſondern ſte iſt im erſten Grad (wie
tinige Theologi die graduis illumi-
gationis ſetzen) erleuchtet und hat
aus GOttesWort die Lehre der Chriſt
lichen Kirche erlernet und wird deswe
gen derſelben Lehre!vder Erkkntniß
nicht verluſtig ünerachlet der Menſch
durch muthivillige Sunde der Gna
den, Wirckung des Heiligen Geiſtes

lich
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ſich beraubet. Denn ſonſt müſte der
Menſcch ſo ofſt er ſundigte gleich
ſo verkehrt und verduſtert an ſeinem
Verſtande werden daß er nicht mehr
wuſte und verſtunde was er zuvor
in Gottlichen Dingen verſtanden hat
te welches wider die Erſahrung
laufft. Ob nun wol ein ſolcher ſaluta-
riter unerleuchteter Verſtand unrecht
thut daß er heilige Sachen nicht niit
der Art wie ers thun ſolte und durch
die Gnade GOttes hatte thun konnen
vornimmt und tractiret ſo kan er doch
aus GOttes Wort eben noch die Leh
re der Kirche wie zuvor verſtehen und
examiniren und tvenn er ſie aus
GOTTES Wort exariniret ſo
ſiehet ſie zwar der unerleuchtete Ver

ſiand gn auch mit der unerleurhte
ſten Vernunffft aber nicht nach der
unerleuchteten Vernunfft ſondern
nach GOttes Wort und ſofern thut

er
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rnicht unrecht. Daher ſpielet Herr
he. Franck nur mit dem Wort Wiſ-
en und Erkantniß wenn er hinzu
tbt: Ja viel wiſſen nicht einmahl
vas die rechte heilſame und leben
dige Erkantniß ſey; Denn twenn er
durch das Wiſſen notitiam practicam

verſtehet und durch die Erkantniß il-
luminationem. ſalutarem, ſo iſt es
wahr aber wie wird er denn dadurch—
erweiſen daß die Lehre der Kirchen verr
ſallen iſt? Daß der Glaube (fides kub.
jectiva) derjenigen bey welchen. ſol

cher Mangel iſt nicht tauge iſt zwar
daher zuerweiſen aber nicht daß die
lehre der Kirchen verfallen. Und doch
hat er entweder aus Umwerſtande o
der mit Fleiß ſolche Stücke confun-

üret.
techt4) Daß offters die Lehre nicht

B— iwei



26.tweiſet er mit zweyen Grunden: (0)

Weil GOttes Wort offtmals mit
Menſchen-Wort als mit unnutzen
Hilorien Fabeln Erzehlung aller
hand abgeſchmackten Meynung un
erbaulichen critiſiren vermenget und!
dadurch die vornehmſte Seelen-W. ide,
entzogen wüurde. Dieſes erweiſet nicht
daß die Lehre nicht recht das jſt irrig
und falſch vorgetragen werde (wel
ches er doch erweiſen ſolte wenn er ei
nen Verſall unſerer Kirche in der Leh
re will darthun) ſondern nur twenn es

ja was erweifet daß ſie ſparſamer vor
getragen twerde; Denn die Zeit dit
man auf ſolche angefuhrte Stucke wen
dete konte man auf die Lehre wenden?
es erweiſet auch nicht daß ſie nicht ſul-

ficienter vorgetragen werde ſondern
nur nicht uberflußig; Es iſt auch die
VBeſchüldigung noch nicht erwieſen

und



27.
und glaube ich kaum daß iemand ge
ſunden werde der dergleichen thut von

denen welche Herr M. Francke in
ſeinen Gedancken hat. Denn ſich nur
in ſeinem Gehirne ſolche Concepte
machen und ſie hernach in die Welt
als geſchehen hinein ſchreiben iſt un—

verantwortlich. Weil eine an ſich
theure Warheit offt zerſtucket wird.
Wenn zerſtucken heiſt nicht alles auf
tinmahl vortragen iſts nicht unrecht
ſonderlich wenn man verſichert iſt daß

das ausgelaſſene Stuck nicht widrige
Gedancken erwecken konne bey denZu
borern welches ein Prediger leicht da
her abnehmen kan wenn er die vollige
lLehre offters getrieben; Wenn aber zer
licken heiſt das jenige auslaſſen was
notig zu erinnern iſt damit der Zuhorer
kicht ungleiche Gedancken bekommen

muſſe ſo iſt nicht erwieſen daß diß ein

B2 ge
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gemeiner Fehler Lutheriſcher Lehrer
ſey daß man ſo indelinitè hinreden ſol
le und wenn er es auch ware ſo ware
doch noch nicht erwieſen daß die Lehre
nichtrecht (wenns ſo viel heiſt als falſch)

vorgetr gen wurde und alſo die Lu
theriſche Kirche beſchuldiget werden
konte daß ſie in der Lehre verfallen wa

rez Von ihm dem Herrn M. Fran
cken ſolte mir nicht ſchwer fallen zuer—
weiſen daß er das Buchlein des Urba
ni Rhegüi de formulis cautè loqven-
di n cht gar wol gebrauchte maſſen von
ihmb kand iſt daß er in vielen Stü
cken ſehr ſecurè geredet hat man ſebe

nur ietzo zum Exempel was er drunten
beym diſcurs von WeiberPredigten
ſich vernehmen laſſen und was er hier
diſcurriret vom Verfall der Lehre bev
der Lutheriſchen Kirchen; Zudem iſt
mnir wohl bekand daß er einſten zu

Lei
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leipzig von einem Theologo wegen

ſeiner ungeſchickten Reden ermmnert
und ihm deswegen dieſes Büchlein
Urbani Rhegii (welches er vor nicht
geſehen noch davon gehoret hatte) re-
commendiret und zu leſen commu-
niciret worden.

(5.) Daß die Zuhorer wegen
der vorgfaſten Meynungen die
Lehre anderſt verſtunden. Und
geſetzt daß das wahr ware ſo iſt doch
die Lehre der Kirchen deswegen nicht
im Verfall; ſo iſt auch das Urthenl von
der Kirche ſo ungütig daß die meſten
dder doch ihrer viel ſolche uble Conce-
dte haben ſolten daß ſie eine Lehre die
ausdrucklich vorgetragen wird ſolten
unders deuten. Vielleicht hat Herr
M. Franck bey dieſem Punct etwas
im Sinn das er vor ſundlich halt wel
ches an und vor ſich keine Sunde iſt/!

B3 und



zo.und iſt alſo eben des ſchuldig was er an

dere bezuchtigen will daß er wegen
vorgefaſter Meynung die Lehre reiner
Theologorum anderſt verſtehet als
er ſolte verſtehen.(6.) Affirmir et er daß ein gottlos

Leben nit wenig die heilſame Lehre
verderbe; Woraus er denn ſchlieſſen
wil dz wejl bepLutheriſchen ein gottlos

Leben iſt ſo muſte auch die Lehre ver
dorben ſeyn. Er ſolte ſich aber ſcha
men daß er ſo hochmuthig und ver
achtlich von einer Kirche urtheilen will

deſſen Gliedmaß zu ſeyn er ſich aus
gibt; Hernach iſt der Satz auch falſch

ſo lange GOTTES Wort noch be
halten und dem einbrechenden Un
heil geſteuert wird. Wietwoſ freylich
GOTT durch ein gottlos Leben be
wogen wird daß er endlich auch die
reine Lehre entzeucht der man nicht

achtet



zu.
chtet aber an und vor ſich iſts nicht
irnuglich daß eine zeitlang eine reine

ehre und ein gottlos Leben bey einan
er ſtehe. Syrachs Anſehen erweiſet
ichts als welcher nicht iſt. ſcriptor

4i4
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32.
ſölches zugleich unveranttvortlicher
Weiſe auff viele/wo nicht gar auffalle
bringet dadurch unſere Kirche ins
ſchwartze Regiſter bey auswertigen

und führet ſich ſelbſt als einen Ver
leumbder auff hemmet auch ſo viel an
ihm iſt die Arbeit treuer Diener Chri
ſti und die Bekehrung der auswerti
gen zur Warheit  welches ihm alles
ſchwere Veraantwortung bringen
jwird.
Er will ztar ſich entſchuldigen daß
ertreue Diener Gottes nicht meyne;
er dilllugvire unter ihrem Ampt und
ihktl Perſon und wiederun un ihrer
Pkrrſon und Laſtern p 57. bber der

gute Herr redet indelinitè unter pre
lupporitet falſchncher Weiſe daß die

meiſten der Lütherifchen Lehrer und
Zuvorer loſe Leüte ſeyn nemlich tweil
er ſüh alleine fr fromm halt daber

wird



zz
vird ihm dieſe diſtinction nicht helf
en. Die er ausnimmt ſind wenige
md vielleicht niemand als ſeines An
angs welche er nur nennen mochte
wüuſte man wer ſie waren dent
»auperis eſt numerare pecus &c.
Aber wers noch nicht glauben will daß
ie Lehre bey der Lutheriſchen Kirchen
m Verſall ſtehe der hore doch fernern
Beweis Herrn M. Franckens: Wer
Wer noch einen Zweiffel dran hat
pricht er oder dem diß zu hart ge
edet zu ſeyn düncket der thue ſeine
Augen auff und ſehe auch das Le.
denan. Es ſcheinet als wolle er ad
deulum demontſtriren daß die Lehre
auch bey der Lutheriſchen Kirchen im,
Verſall ſtehe; Er weiſet aber nicht auff.
die Lehre oder auff etivas an der Leh

re ſondern auff das Leben; iſt mir das
nicht ein ſchoner Beweis? Jſt dem

By das



das Leben die Regel nach welcher man
die Lehre probiren ſoll? Jch entſinne
mich daß als mir ehmal da ich noch
ein Studente war ein tentatus, ſed
eruditus vir, dieſes dubium movirte:

Wir muüſten nicht den rechten
Glauben haben weil viel ſo gottlos
lebeten; ich ihm geantwortet: daß der—

Glaube zweyerley ware fides obje
ctiva und ſubjectiva, jener muſte nach

Gottes Wort geurtheilt werden die
ſer konte aus den Wercken eſtimirt
werden. Und wo boſe Wercke wa
ren ware freylich nicht vera fides ſub
jecliva &c. Als dieſer diſcours geſche
hen war und dabey inſonderheit gewie
ſen daß auch bey andern Religionen

Unkraut ware bedanckete. er ſich vor
ſden erbaulichen diſcours. Jch halte
Herr M. Francke ſolte dergleichen,
auch wohl wiſſen aber er ſtellt ſich hier

gar



z5.
gar frembde darzu an. Darauff hebt
er eine gtoſſe Klage von dein Leben der

heutigen Chriſten an welches ich nicht
in allen zuverthadigen gedencke ſo we
nig ich M. Franckens unnothige Kla
ge über das Lutheriſche Predigampt
gut heiſſe; iedoch ſolte er auch aus ei
nem geiſtlichen Hochmnuth der Sache
nicht zuviel thun ſunt mala mistan
bonis, und gehet. doch nicht an allen
Hrten dag linkraut uber den Weitzen
obs  gleich ju Mantua hieſſe: infelix
lalium. ſteriles Dominantur ave-
igr DieSchulen ſtechen ihn auch in
die Auhen teil vielleicht daraus Leu
te kommen welche andern die Augen
auffthun konnen daß ſie die Verwir
rung ſeben ſo Klüglinge anrichten wol
len. Daß beh jungen Leuten zuwei
len Muthwillige porkommt auch wol
ilemliche exceſle., kan nicht gelaugnet

B6 wer



werden /ſo lange aber ſolchen moglich
ſter Maſſen geſteuert wird hat man
nicht Urſach ohne Unterſcheid der
Schulen mit ſolcher Ungunſt zuge
dencken maſſen aüch allezeit bey dem!
wenigen Unkraut. viel guter Weitzen
getoachſen iſt und ſo weit gehen die
meiſten und wichtigſten ſeiner Beſchul
digungen wider die Lutheriſche Kir
che/ inſonderheit die ietzigen Lehrer der
ſelben welche er ungeſcheut in den Tag

hinein geſchrieben hat.
Was aber ſeine Entſchuldigungen

betrifft bekümmern wwir üns nicht dur
um wie ieit ſie gelten mogen; doch ſe
ben wir daß er einige Dinge gar
ſchlecht entſchuldiget einige vorbey
ſchleichen laſſet als recht geſchehen ei.
nige mit untuchtigen Grunden abzu
legen gedencket welches meinem
Herxrn hierbey berichte daß er ſiehet

was



37.was vor Mangel bey Herr M. Fran

ckens Entſchuldigungen mit unter
lauffen und wo er nicht recht heraus

vill.
In der Zuſchrifft iſt auff dem 7.

Blat derſelben (da er zuvor gelehret
bhatte daß der wa re Glaube nicht mit

einem gottloſen Leben beſtehen konne
ſonbern mit einem güten Vorſatz mu
ſte begriffen ſeyn wie auch ein Wachs
thum darauff erſoljen müſte) ſolgends
enthalten: Damit font ihr denen
begegnen die meine Anfuhrung
verlaſtern indchten als fobere man
eütweder uberflühige oder unno

aber das nicht ein ſchoner Beweis:
Herr M. Fraucck fodert keine uberfluſ
ſige unnothige ünd unmualiche Omn.
ge/ denn er lehretja der Glaube konne
nicht opne gule Wercke ſeyn reime

B7 dich.

thige und unmogliche Dinge. Jſt
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dich. Er ſage nur ob er nicht allen
auch hoflichen Schertz alles nur zirr
Ergetzligkeit angeſtelletes Spielen
alle Luſtbarkeiten zu getviſſen Zeiten

unter guten Freunden angeſtellte
Muſicken Zuſammenkunfften/ ett.
als ſundlich verwirfft denn daß er ſie

als ein Gottlicher Lehrer ſoll recom-
mendiren wird nicht erfodert. aber
ohne. Roth anderil ein Gewiſſen dar
uber jumathen wenn ſie ju rechter Zeit
unnd mafig geſchehen liegt ihm aich
nicht gb. Was jſt gber dag anderk/
als as er burch die angeführte umtüh
tige. rauuon  hat wollen von ſich ableh

nen?  eee  nAuff den oe. Blat hebt er au ſich zij
entſch uldigen und den Auflagen zube
gegnen: Wohey ich nochinahln tnlud
ſchen mochle  daß er allen ſolchen mit
ſattſamen Grunden hegegnen konte;

denn



39.
enn mir iſt mit ſemen Aufl agen we
ig gedienet aber weil er zuw eilen die
elben ſo ablehnet daß es ſcheinet als
volle er ſie nicht ablehnen muß ihm
och gewieſen werden worinnen er ſich

eſſer hatte verantworten ſollen. Seinen Beruff legitimiret er mit ſeinem r
indachtigen Gebet und nicht Bem
ung um das Ampt er wird, aber dasBemuhen von. Anfang der ausge /t

virckten Vocation verſtehen da ſeinPatron zu Berlin vor ihn gewacht /v

vird hahen denn ſonſt hat eer ſich hier in E
dalle /thie mnan ſagt  genung beinuhet  n

4öjnaſſen da ihm poni Contiſtorio. xe
nonſtriret worden daß ſedes nöch

Jucht vacans, und er: ſich ſo lange ge
ulden müſſe /big die Sache ausge-
nachet ware d iwie denn auch ſein An.
eceſſor. hernach durch rechtlichen
Ausſpruch abſolyiret worden) ſo hat

er



ſeine Patronen ſich verlaſſend da ihm
als einem Theologo wohl angeſtan
den hatte wenn ja aus Verſehen etwa

wo was vorgenommen worden ware
entweder ſelbſt zuberichten oder berich
ten zulaſſen wie die Sache ſtünde die

zu Hofe noch nicht ſo genau gewuſt
mogen haben und dann ternerer Ver
ordnung zuerwatten. Er hat dabey
wie berichtet wird ſih Anfangs getei
gerteine ProbPredigt zuthun wel
ches doch gebrauchlicher Weiſe vor der
Voeation ſolle hergehen zümal er hier
in loco wat ſondern hat Krafft des
Befehls pure wollen eingefeset ſehn.
Nun mache ed erſt die Frageẽ aus: Ob

ein Theologius, der durchſeine.
Patronen einen Beruff aus

pringt



ar.
bringt ehe noch dieStelle ver—
ledigt iſt und da er hernach er
fährt wie es um die Sache
ſtehet (welches weder er noch ſeine
Patronen anfanglich mogen gewuſt
haben) auch gebethen wird ſich

zugedulden biß zu ferneren
Bericht! dennoch darauff
tringt pure auch ohne Prob
Predigt eingeſetzet zuſeyn ſol
ches auch in tantum erhalt
daßer eingeſetzet wird ob der

ſich eines rechtmaßigen Be
ruffs in totum zu rühmen wiſ
ſe. Wenn er die Frag erſt ausge
macht hat ſo kan er ſich alsdenn auf die

Allwiſſenheit des HErrn Chriſti be
ruffen und denn hat er dieſen Emwurf
genungabgelehnet nicht eher. Den



Den heimlichen Gifft deſſen er
beſchuldiget worden wird er nicht eher
von ſich ablehnen bis er verſchaffen
wird daß keine Trennung mehr zwi
ſchen ſeinen Anhangern und andern
reinen Lutheriſchen Theologis iſt.
Denn der heimliche Gifft gehet ent—
weder auff Keterey oder ſonſt auff
Spaltung. Wietwvol ibas die Spal
tung betrifft ſein Gifft nun nicht mehr
heimlich ſondern durch dieſe:Schrifft

offentlich gemacht iſt. Jch rede aber
von einer eigentlich ſo genandten
Trennungq da ſich der eine Theil der
anderen Seite Lehrer als LügenPre

diger auszuruffen keinen Scheu hat
nicht nur von einiger Gunſt-Ge
wogenheit wegen der auſerlichenGa
ben die ſich tvohl auch in einer Kircht

doch ohne Trennung findet.Daß ſeine Lehre Melancholiſch

ma
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nache haben mehr als eine Perſon
eſtanden indem es mit etlichen ja ſo
veit kommen daß ſie gar verzagen
vollen. Es komt aber diß nicht da
er daß er die Lehre unſerer Kirche
von der wahren Buſſe recht treibet
ondern daß er 1. zur Sunde macht 8
vas offt nicht Sunde iſt. 2. Daß er/ Ar
llle und iede Chriſten als lapſos, keinells ſtantes, anſiehet und dahero von 1

illen und ieden eine ſolche Reue erfo
ert wie David nach ſeinem Fall ge- L
han. 3. Daß er ſolchen Zweiffel undalbe Verzagung als ein gut Werckkk unſ

hat. Esiſt eben David nicht

Aunſiehet da man viel dawider zufech

ls eine Tugend anzuſehen geiveſen
aß als er von Rathan abſolution
einer Sunden bekommen er hernach!
Jleichtwol offt Kleinlaut worden. Aber
ieſe ſeine Schwachheit ſo ihm wider

Wil



um Chriſti willen vergeben hat ſie auch
andern zur Nachricht und Troſt auff
ſchreiben laſſen daß wenn ſie in der
gleichen Zuſtand der Sunde wegen
kommen ſie nicht m yren ſie ſinds al

lein die ſo geangſtet werden. Darum
iſt daſſelbe nicht ein Stuck welches
wir unſern Audictoribus zur Nach
folge recommendiren ſollen ſondern
dawider wir ſie ſollen auffrichten. 4
Daß er lehret man konne das Geſeb
halten welches ſeine Zuhorer als die
der reinen Lutheriſchen Lehre ſonſt ge
wohnt ſind ſo aufſnehmen daß fie nicht

nur auſerlich das thun und laſſen kon
nen was das Geſetz von ihnen erſodert
ſondern auch die innerliche Regung
des Hertzens allemahl in den Schran

cken halten wie es das Geſetz erfodert
denn
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denn ſie ſind benachrichtiget daß das
Geſetz einen innerlichen und auſer—
lichen Gehorſam erſodere und tvif—
ſen darneben daß zu den Geſetz auch
das 9. und io. Geboth gehort welches
gar allein auſſ den Grund des Her
bens geht. Wenn er nun darauff
gleichiwol dringt und diejenigen vor
keine Chriſten halten will welche das
Geſctz nicht halten ſie auch aus Moſe—
verdammt und verflucht was kan dar
aus anders als Melancholiſche Ge
dancken ſolgen? denn das Geſetz rich

tet nur Zorn an. Solte es wahr ſehn
was doch gleichwol iemand in ſeinem
Hauſe von ihm gehoret zu haben hat
behaupten wollen und was die Ver
traulichkeit mit Herrn M. Sten

n

nern dem neulichen Laſterer hieſigen
Miniſterü, der dieſes Jethums we
gen aus Erffurt ſchon langſt weg ge

muſt



muſt hat) faſt beſtatigen will daß er
gelehret habe; Wenn der Menſch ein.
oder etliche mahl? drey biß vier mahl)
iwider Gewiſſen ſundigte habe er wei
ter keine Vergebung ſo kommt j.
auch dieſe verzweiffelte Lehre darzu
welche melancholiſch machen kan. Er
beſinne ſich nur wie ihm damahls Herr
D. Breithaupt und der Herr Con-
rector widerſprochen haben. Weil
er aber unten dieſes leugnet ſo will ichs
ihm nicht Schuld geben es kan ſeyn
daß er ſich geendert hat oder er muß
anders zu Hauſe als in offentlicher
Predigt lehren welches einige auch
bey ihm wollen angemercket haben
ſo gar daß es ihm ſeine Cantorin ins
Geſichte geſagt hat.

Daß die Leute nicht ſolten
in den Büchern leſen. Wenn

man
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nan es verſtehet von ſolchen Buchern
velche die Chriſtliche Lehre von Stuck
u Stuck vortragen als etwa des ſeel.
herrn D. Jonan. Olearii Handbuch
der dergleichen; wird er nicht in Ab—
ede ſeyn konnen gerathen zuhaben
ls welchem alle Syſtemata Theolo-
ziea, wie ſie heut zu Tage ſeyn ein
Srachel in den Augen ſeyn. Er wird
h auch dieſes Verdachts nicht ent
utten bis er behauptet daß die Sy-
temata Theologica, Chemnizii,
Jerhardi &e. nicht zuverwerffen
tyn.
Vom Eheſtande will ich nicht

offen daß auch ihm etwas zu imputi-
en ſey; Er hatte aber iwohl gethan
aß er die Worte Pauli: Nicht in der
uſt-Seuche; ein wenig erklaret
atte zumahl er tweis daß ſeiner Diſci-

ul einer hier wegen einiger Puncten

dis.

rr



disfalls in Anklag kommen iſt. Wenn
er die Syſtemata Theologica noch
würdigt ſo ſehe er ber alles gut heiſ
ſet was unſer Gerhard de Conjugio
h. 441. geſchrieben hat.

Daß er den Bogen zu hoch ſpan
ne durffte von dem erweislich ſeyn
twas zuvor bey der Materie von me
lancholiſchen Gedancken geſchrieben
worden drumb ſolte er ſich hier erkla—

ret haben was er durch ein fromm
gottſelig Leben verſtunde ob den an
gefangenen Gehorſam oder den Voll
kommenen nach welchem das Geſeb

vollkommlich gehalten wird. Golte
er das letzte verſteben ſo reichet frey

lich die in dieſer Sterbligkeit uns ver
liehene Gottliche Krafft nicht ſo weit
daß wir das Geſetz vollkommlich hal
ten konnen. Denn. GOtt hat nicht
Gefallen uns dergleichen Kraſſte al

hier



49.hier zu verleihen damit wir in lucta
ſtehen und ſeine Gnade deſto mehr er
kennen müſſen. Es folget auch nicht:

Er gibt Chriſto die Ehre daß er
unſer Hoherprieſter und Konig
auch unſere Gerechtigkeit und Hei
ligung ſeh E. ſo ſpanne er den Bo
gen nicht zu hoch. Es iſt auch ſeltſam
genung geredt wenn er ſchreibet daß
er ſeinen Zuhorern noch kein Wort
geſagt ſo nicht muglich ſeh zu hal
len. Hat er denn ihnen den Spruch
nie geſaget aus Matth.r2. Du ſolt
lieben GOTT deinen HERRN
dder vermeynet er denn mit den Pa-
biſten daß er denſelben auch halten
konne? Man ſpuret aber daß ſich
Herr M. Franck offt nicht beſinnet
was erredet und alſo falig iſt jungen
leuten auch wider Willen irrige: Mev

hungen bepzubringen die er doch zum

C guten



guten ſolte anführen. Ob das ſeinem
Ampt zukomme wird er ſelbſt be
dencken.Daß er keinen Troſt gebe ſchel

net er anfanglich zugeſtehen denn er
ſaget ja daß die Troſter ſeine Zuhorer
verfuhren beſchreibet darauf dieſelbe

daß ſie ſind Trunckenbolde Hurer
Rachgierige c. iſt ein ſchlechter Ruhm
den er ſeiner Gemeine gibt nemlich
er ſiehet dieſelbe aus Chriſtlicher Liebe
welche alles hoffet als eine ſolche Ge
meine an darinn kein Frommer iſt
oder doch wenige daß ſie des Troſtes
alſo nicht bedurffen aber das Urtheil

iſt abermal zu ungutig. Das teiß ein
iederman und auch ſeine Zuhorer
oder two ſie es nicht wiſſen kan er ihnen
ſolches beybringen daß der Troſt vor
ruchloſe Sunder nicht gehoret ſon
dern vor Bußffertige. Wenn er denn

nicht



ri.
nicht in den Gedancken ſtunde daß
ſie alle unbußfertige Sunder waren
ſo ſolte er billig des Troſtes nicht ver
geſſen. Denn wenn auch nur ein ein—
äiger vorſetzlich verſaumet wird iſt es

unrecht. Endlich aber komt er doch
daß er betrubte Gewiſſen nie ſparſam
getroſtet; Das wird aber vielleicht pri-
Vatim geſchehen ſeyn weil die andern
es nicht wiſſen.
.Daßhß und wie er gelehret habe
daß wenn ein Menſch nach der
Tauffe ſundige ihm die Gnaden—
Thür zugeſchloſſen ſey; iſt dreben
bey den Melancholiſchen Gedancken
mngeführet wworden wir woöllen aber
gerne ſehen wenn er ſich geandert hat.

Von welcher Luſt geredet werde wenn er ſie den Menſchen ver
bietet iſt droben geſaget evorden wenn

qus der Zuſchrifft einige ſeine Worte

C 2 ha



haben muſſen beruhret werden. Und

darauf mager ſich nur erklaren wenn
er dieſen Punct ſattſam beanttworten

will.Die Beſchuldigung dag Wieder

gebohrne das Giſetz halten koönnen/.
laugnet er nach einiger Erklarung
nicht. Nun weiß er aber was bey
unſerer Kirchen vor eine Redens-Art
brauchlich iſt und wie dieſelbe inGzottes

Wort und jn unſern Libris Symbo-
lieis gegrünvetiſt und wie die ſeinige
hergegen insgemein verſtanden twird.
Darumb ſtunde ihm beſſer an die ge
wohnliche Rede zugebrauchen zumahl

in neuer Chur-Furſtl. Brandenburg.
KirchenDrokung) verboten einige
Reurungſith gefallen u ſaſſen. Moch
te er voch ſeine linütationes darzu ſe
ten die er vor nothig erachtete wenn.
er vermuthete ſo blos geredt mochte es

ſchad



jyz.ſchadlich ſeyn. Und ob gleich die Apo-

logia ſo redet: Tegem vere fieri

nonpoſſe, niſi accepto Spiritu
Sancto, ſo ſaget ſie doch deswegen
nicht daß man ſo Iplolute reden konne:
Leun vereè ßt angnatis, denn das

ware in tigdepoenommen nicht.
ad, S run fieri. ed id fieri „wel
ches lestere falſch iſt ſondern ſie erkla
ten gs ſelbſt alſo: Profitennur zgi.

nugnuudueceſſe ſit CROA.
I in nobis, fubinde MA.

Gi MAGISE PIERIlegem, vid: pag 25. Geſtbt aber
daß die Apolodia ſoredete wie er ſag

le .ſolte er denn lieher eine Rede die
iwir in einem Librö Symbolico ſtun-
de doch nicht ſo gehrauchlich ware als

tu C 3 eine

S

S
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eine andere (die auch in den libris
Symbolicis enthalten ware) darzu
auch im erſten Anhoren einen irrigen
erſtand enwecken konte wenn ſie nicht

alſofort limitiret wurde dieſelbe unge
brauchliche der gebrauchlichen vorzie
ben u. Verwwirrung verurſachen?Weũ
aber die Schrifft ſaget daß wir die Ge
both Chriſti halten nlliſſen ſo iſt ſer-

vare ſo viel als obſetvare ĩe. halten
ſo viel als in acht! nehmen und ſt dit
meden: Art ſecundum inαα  Eh
angelicam ʒuverſtehen nicht in rigsni

re legali. raDaß Herr M. Francke lehre daß

a“nch die Weiber pretigen durffen
wenn es verſtanden wird daß er ſokches
nicht directè ſondern indirecte &per
Conſeqventiam lehrete iſt keine un
gegrundete Beſchuldigung. Er wird
ſich zuentſinnen wiſſen was er ehemals

in



5ß.
in des Herrn M. Rottens OberDia.
coni beySanct Ulrichs-Kirche in Hal
le ſiner Behauſung gegen gedechten
Herrn: M. Rothen geredet hat; als
derſelbe Erwehnung gethan hatte wie
gleichwohl von einigen Studioſis un—
gereimbte Dinge vorgebracht wurden
die ja ihren Urſprung woher haben
muſten und ihn destwegen fiagte: ob
er denn ettwa bisteilen zufrey redete
daß es junge Leute anderſt annahmen
als ers verſtunde? ſo hat er uvar gar
beſcheidentlich geantwortet daß er ein

Menſch ware und wohl glauben wol
te daß ſeine Wort nicht allemal ſo ein
gerichtet worden daß ſie nicht anders
hatten konnen angenommen werden;
Und als ihm darauff erzehlet worven
wie damahls nur vor dreyen Tagen
lich ziwey Studioſi uber der Frage hat-

Jen ſchlagen wollen: Ob ein ieder zu

C 4 pre



5G.li predigen macht hatte deren der eine

der ihnen anhangig ware es hatte be
haupten wollen der ander aber es ver.
neinet hatte und dabey der Herr M.
Roth des Herrn M. Franckens Lehr
in dieſem Stuck verlanget hatte; ſo
hatte Herr M. Francke geantwortetln daß er nie ſo gelehret hatte ſondern ſo

J

if

abe er wohl geredt: qvod tota Eccle-
ffu

un Ka habeat jus prædicandi; noch

J J binzugefüget adeoqye ſingulamembra. Algs ihm aber dieſer An

J

An hang
I

tweil Paulus die Weiber ausſchloſſe

l Tu

die doch auch membra Eccleſiæ tva

un ren ſo hat er darauff zur Antiwort ge
g ben: es muſte de membris Eccleſie

J ad hoc munus idoneis: verſtanden
wæerden jaer iſt durch andere Inſtan-

tias ſo weit getrieben worden daß er
noch zwo limitationes hinzu hat ſeren

u muſ



—r
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57.muſſen daß bey ſolcher auch eurorue do

ECtrinæ, und dann vocatio erfodert
wurde. Worbey ihm dann ſo gleich
gewieſen! worden daß Studenten
wenn ſie'ſeine erſte aſſertion horeten
nicht anders konten als emen irrigen
Verſtaud faſſen daher er auch gebe
then worden/ er inochte GOtt die Eh
re thun /ünd ſo ja etwa anderswo ſolte
etwas verſehen worden ſeyn es ins
kunfftige bey uns verbeſſern daß tir
nicht uns uber ihn zubeſchweren hat
ten. Welches er zwar verſprochen
aber wie der Aüsgang gewieſen we
nig gehalten hat. Jujzwiſchen hat er
bey dieſer Beſchuldigung wol gethan
daß er das offentliche Predigen der
Weiber verworffen. Er wird aber ver—
hoffentlich nicht alleine das Lehren in
der Kirche offentlich nennen/ ſondern

auch dasjenige welches in den ſo

C g ge
9



genandten Collegüs pietatis ge—
ſchicht und alſo von dieſem die Wei
ber auch ausſchlieſſen. Er kan ſich aber
deswegen weiter erklaren damit auch
in dieſem Punct kein Verdacht hleibe.

Bey der Ovackerey  Fantaſte
rey und Enthuſiaſtereh. Beſchul
digung iſt dieſes zumercken daß einer
derſelben Dinge konne Veſchüldiget
werden der nicht allen Jrthümen der.

Qovacker in Engelland beypflichtet
welche das auſerliche Wort und die
Saeramenta als Mittel der Seelig
keit verwerffen, ſondern der nur. etivas
mit ihnen gemein hat als daß er die

noch ietzigen vorgegebene raptus und
revelationes in dogmaticis nebſt der
Heil. Schrifft approbiret. it. der die

Chiliaſterey das iſt ein ſichtbares Reich

des HErrn Chriſti hier auff Erden/
welches er ſelbſt ſichtbarlich regieren

wer



2

59.
verde behaupten will; ſo iſt auch zu
nercken daß ich andere auff GOttes
eſchriebene Wort weiſen kan als auff

as unicum principium fidei, oder
ils auff ein principium fidei zwar
idæqvatum aber nicht unicum. Gt
Wenn er ſich nun des Verdachts bey kr,
ieſer Beſchuldigung loßwircken ivilldarein ihn ſeine Diſcipul und andere J v

avoriten gebracht haben welche nicht 4
aben leiden konnen daß man ſolche hen

uhnevelationes hat verwerffen wollen) J 9
dmus er nicht nur ſich darauff beruf—
en daß er ſeine Zuhorer auff GOttes J M

11t
Wo t und die heiligen Sacramenta J

4.

v ſſet daran er zwar gar loblich thut J
didern er uns alle neue revela-
iones in dogmatibus tales von her-/

e igrund veriverffen. (2) Mus er
igen daß das Wort Gottes die eini.
e Regel und Richtſchnur unſers

C6 Glau



oO.
Glaubens iſt (z) wenn etwa Magde
oder dergleichen Perſonen in Ohn
macht ſincken oder ſonſt einen Zufall.
bekommen mus er nicht ſagen daß der,
heilige Geiſtzu ihnen komme und daß
dis Wirckungen des heiligen Geiſtes
waren. Mus auch ſeinen Diſcipeln
verbieten daß ſie dergleichen Reden

nicht ausſprengen. Wenn er das
thut ſo dürffte er dieſes Punets wegen
freygeſprochen werden konnen.

Daß es intotum ein neuer Glaut
be ſeh wenn er ja deſſen beſchuldiget iſt

worden wird wohl die Meynung
nicht geweſen ſeyn ſondern nut 18
TANTVM, weilen viel neues mit
untergemiſcht ird; ehe man ihn nun
von den Auflagen befreyen kan ſo mus
er ſich in allen oeben erwehnten Stu
cken erklaren ſonſt wird er ſchwerlich

frey davon werden. Den Nahmen
und



bi.
und Beſchreibung der Pietiſten be
treffend ſo hat er ſie theils in dem E—
benbilde der Pietiſterey theils in dem
Maaß des unmaßgeblichen Beden—
ckens darinnen er ſich nur umſehen
kan was es vor Leute ſeyn ſo wird er gſehen daß von ihni gar ſehr geirret

Jwerde da er vermeynet/ das hieſſe manPietiſten die vom Boſen weichen, ſon /t

dern wird vielmehr befinden daß dieſe

ſolche Nahmen verdienen die Boſes/
gut heiſſen und doch vor ſonderliche/

Heiligen wollen angeſehen ſehn. At
Ober ſein Ampt recht führe oder

L

nicht mag er mit ſeinem hochloblichem 4

Conſiſtorio ausfuhren welches glech kun

wol den Leuten die er aus dem Beicht
ſtuhl gewieſen anderswo zu beichten
vergonnet hat das ſolches ſchierlich
wurde gethan haben wenn es nicht
bochwichtige Urſachen deſſen gefundn 2

hatte C7 Mit
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62.

Mit ſeinen Conventiculis tvird
er auch ſchierlich ſich behelffen konnen
denn nicht eben daſſelbe getadelt wird
was er hier als geſchehen anfuhret
(wieivohl man nun auch erfahret daß

J
er Stadt-Kinder durch ſeinen An

u hang zu ſich hinaus locket und dieſelbe
unterrichtet/ oder vielmehr verwirret)

ſeondern daß er allerley auch von frem

n den herkommende Leute zu ſich nimmt
ihnen in ſeinem Hauſe auch privatiminder Kirche das H. Abendmahl rei

chet gleich als wenn fie an ihrem Orte
bey ihrem ordentlichen Seelſorger ſol

J ches nicht eben ſo wol als bey ihm er
langen konten und dadurch die auch

J

J an andern Orten ſchon angefangene
Spaltung noch weiter heget/ und un
terhalt. Jt. daß er zu ungewohnli
cher Zeit vermaſquete Weibes-Per·ſoonen in ſein Haus laßt; und wenn ſie

auch



Gz.
auch um iwas gutes zu ihm kamen ſo
ſolte er doch nach Pauli  Vermahnung
boſen Schein meiden und thate er
nicht unrecht wenn er ſprache es ſchi
cke ſich nicht daß ſolche Leute zumahl
verkappet zu ihm kamen c.
Wenn er nun ſich vuch allen obigen

Gtucken erklaret battt /alsdenn konte
man ſehen ob er ſich mit recht uber

dem was ihn bisher ſeinen Gedan
cken nach widriges begegnet zuer-
ſreuen hatſe nd ob es Lugen waren
was ihni Saguld gegeben worden.
Ehe aber das geſchicht mag er ſejbſt
dencken obrer gnung entſchuldiget
ſeyn wird und ob ſeine Predigt hierzu
zulange

Aus idieſem allen wird verhoffent

lich mein Großgünſtiger Freund er—
ſehen daß Herr M. Francke ſehr un
gläcklich mit dieſer ſeiner Geburth in

den



64.
den Deuck herausgewiſchet iſt indem

er ſich tieffed in den Verdacht hinein
geſturst iüüjd in den meiſten Stucken
gar uin zeſthickt ünd unalücklich ent!
ſchuldig that. Nnd willich nicht hof
fen daß forthin ſo wol der hier anwe

ſonſt warden ſir ilicht nur gleiches!
Perdathts wie ſie ſchon bißher zum
theil ſeyn verbleiben muſſen ſondern
man m iiſte verſpuren düß ſie ſich of

ſen lichr Trennung mit theihafftig
machten. Jch ſchlieſſe alſo von der
Shhrifft des Herrn M. Francken.

Welche cSzchrifft des Herrn M.
ZFranckens ſobewand iſt daß er

darin ie ohne Noth die gantze
Luth riſche Kirche inſonderheit

das PredigUmt als das vor
nehm



Gy.
nehmſte Glied der Kirche nach
welchen die Rein-oder Unrei
niakeit der Kirchen pflegt gereſti

miret zu werden auch ohne er
weisliche Urſach beſchuldiget
daß ſie in Lehr und Leben von
dem Worte GOttes abgewi—
chen und dadurch die Feinde der

Evangeliſchen Warheit nur zu
laſtern macht die Jrrigen aber
abſchreckt ſich zur Warheit zu
bekehren und darbey ſich ſelbſt
ſo entſchuldiget daß er das wich
tigſte ſo da ſolte erwehnt wer
den verſchweigt dieſelbeSchrifft
iſt nicht geſchickt ihn der Be
ſchuldigung zuentledigen daß
ſie ihn. vielinehr tieffer in den
Verdacht einiger Dinge hinein
bringet in einigen aber gar of-

fentlich bezuchtiget daß er ſchul—

dig ſeh. Nun



66.
Mun iſt die Schutz-Predigt des

Herrn M. Franckens ſo be—
ſchaffen daß ſie ohne Noth die
gartze Lutheriſche Kirche beſchul

diget c.
E. iſt ſie nicht geſchickt ihn der Be
ſchuldigung zuentledigen.

24uDer Major iſt an und vor ſich klar;

der Minot iſt nach allen Membris aus
vorhergehenden zuſehen darum ilt die
Concluſion auch richtig. Und ge
ſtehe ich gerne daß ich von des Herrn

M. Franckens erudition mir groſſer
Dinge eingebildet indem ich horete
daß er von einigen ſo groß gemacht iſt
worden als wenn er alle andere uber
traffe als ich nun erfahre indem er ia

in vielen aſy llogiſten ſich gnung ver
tieffet.

Da mogen doch nun diejenigen
welo



67.
welche ſo trefflich uber dieſer des herrn

M. Franckens ſeiner SquitzPredgt
ſollen geweinet habeni epenn ob ſie ſo
groſſe Urſach zu weinen gehabt haben

ſie mochten denn über ſeine Thorheit
und Boßheit geweinet haben; uber
die Thorheit daß er ſich ungeſchickt ſo
wol in der Anklag als Entſchuldigung
bezeuget hat; aber uüber die Boßheit
daß er die gantze Lutheriſche Kirche

wider Recht ſo angegriffen; Und mo
gen denn zugleich bedencken wie ſchoö
ne ſie von ſeinen anderni Predigten ur.
theilen muſſen wenn ſie von dieſer ſo
lennen Predigt ſo trefflich im Urtheil
verfehlet haben.nn ich mein Gutdſincken hier-

bey eroffnen ſolte wolte ich tathen daß
weil Herr M. Francke ohne dem  im
Verdacht iſt und ſich nun ſo unge
ſcheut unterſtel et der ganten Lutheri

ſchen



ss.
ſcheu Kerche mit Frolocken der Papi

ſten Hrhu filfprechen und inſonderheit,

S

das Lutherinne Predig. Ampt ſo vie
ler ſchiheren auflagkü zubeſchuldigeti
daß ſag ich ihm äunerleget twurde ſol

he ſeine Beſchuldigung zu verifici-
ren/ und bey denen zu Halle die er ſon

der Zweiffel abſonderlich verſtehet deü:
Anfang zu niachet und darauff to
er ſolches nicht wurde thun konnen

hunnln clunnſte lohn te.“ Watraber das Verdienſt
ſolcher Leute iſt) werden die Herrn
R chtsgelehrten iwohl verſtehen. Jch
wolte auch rathen daß ihm anbefodlen
weirden mochte daß er ſich beſſer et
ſchuldigen  und nach allen oben aüge

fuhtten Stücken erklaren ſolte oder
wo nich? ihn vor ünkuchtig zu haltein
im Lade kin ſolthes Ampt zubediẽ

20r nen
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Gg.
nen mie man in andern benechbarten
Furſtenthüm:n nüs  hochi ichtigen
Utſachen getrn hat.

Den Burh)ruckern abeſhttg bil
lich bey Verluſt ihres Deuckens un-
terſaget werden nichts. Theo ogiſches
drucken zu laſſin biß die Eeulur. dehh
Theologorum  dazu kmnin. n waret
voů deratligion/ darinne etwas ge.J

druckt iderden ſolte die denn davor ſte
rt  er.,

men ſolte daß man lieugierigen fried
baßigen Leuten alles verſtattete ande
re hergegen hemmete/ welche ſich ihnen
aus recht Chriſtlichen Eyfer widerſe
ben was vor eine Unordnung wurde

werden?
Jnzwiſchen wird mein herr ausallen dieſem erſehen daß der Herr M.

drancke mit elhg Schut  Predigt

J 5 wenig



7o.toenig wird ausrichten. Jch bitte aber
zugleich hochlich daß er ſolcher Leute
die Verwirrung anrichten ihr Unter
fangen ſich nicht wolle gefallen laſſen

ſondern Gott bitten daß er uns und
ſeme gantze Kirche vor allem Ubel be
wahre. Vefehle denſelben wie auch
die gantze Chriſtliche Kirche ſchlieslich
Gottlichem Schutze und mich in be.
barrliche Gewogenheit

Des Herrn

Gebets und Dienſtwilligſter
in Halle

2

J N. N.
8 4 e

J 4 614 42 rei2i t.
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